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Prolog 

u-

-

tages in Bonn 2009.  

Die Sektion widmete sich der Betrachtung der Mehrsprachigkeit in einer mul-

tikulturellen und multilingualen europäischen Gesellschaft aus ganz unterschied-

lichen Perspektiven. Damit folgt die Thematik in mehrfacher Hinsicht der Prä-

misse einer Verzahnung verschiedener Wissenschaftszweige innerhalb der Ro-

manistik. Doch auch darüber hinaus finden weitere Disziplinen, etwa die Kultur- 

und Erziehungswissenschaften und die Psychologie, Berücksichtigung in den 

Beiträgen des vorliegenden Bands.  

Das sprachenübergreifende Konzept der romanischen Mehrsprachigkeit, wie 

sie vorliegend verstanden wird, integriert sich in hohem Maße in die der moder-

nen Romanistik innewohnende Grundidee der Mehrkulturalität, die sie im Sinne 

einer europäischen Kulturwissenschaft auszeichnet. Mehrsprachigkeit hat insbe-

sondere durch die Formulierung der  Ziele von Bologna und Lissabon im Rah-

men der Förderung der Studierendenmobilität und Beschäftigungsfähigkeit auf 

dem europäischen oder internationalen Arbeitsmarkt einen neuen Wert erhalten. 

Die EU-Mitgliedsstaaten haben explizit die Fähigkeit zu mehrsprachiger Kom-

munikation zu einer Schlüsselkompetenz für das lebenslange Lernen erhoben. 

Insbesondere vor dem Hintergrund der mit dem Bologna-Prozess verfolgten Eu-

ropäisierung und Internationalisierung der Hochschulen kommt es der Romanis-

tik zu, schlüssige Konzepte zur Ausbildung einer diesen Prinzipien folgenden 

Mehrsprachigkeit zu entwickeln. Mehrsprachigkeit ist dabei nicht nur als eine 

Frage der Bildung des Individuums, sondern auch als unabdingbare Vorausset-

zung für das Erreichen der Lissabon-Ziele zu erachten, zu denen wirtschaftliches 

Wachstum ebenso gehört wie gesellschaftlicher Zusammenhalt und bessere Ar-

beitsplätze. Vor diesem Hintergrund müssen Arbeitnehmer zunehmend flexibel 

sein  Sprachen und ihre Beherrschung spielen hier eine herausragende Rolle. 

Die im vorliegenden Band abgedruckten Beiträge spiegeln die Vielfalt der un-

terschiedlichen Sichtweisen auf Mehrsprachigkeit wider. Sie verdeutlichen die 



 

 

große Bandbreite des Themengebietes und ihre Bedeutung, die sich gleicherma-

ßen auf die individuelle wie die gesellschaftliche, lebensweltliche Mehrspra-

chigkeit bezieht. Der Fokus richtet sich dabei ebenso auf den Umgang damit 

sowie die Implementierung von Konzepten, die zu einer Mehrsprachigkeit mög-

lichst vieler Europäer führen, wie sie Gegenstand der gemeinsamen europapoli-

tischen Bemühungen ist. Durch die Formulierung der  Ziele von Bologna und 

Lissabon hat Mehrsprachigkeit nicht nur auf dem europäischen oder internatio-

nalen Arbeitsmarkt einen neuen Wert erhalten. Es steht außer Frage, dass das 

Englische als Lingua Franca nicht ausreicht, um eine umfassende Kommunika-

tion zwischen den Europäern zu gewährleisten. Die Ausbildung einer europäi-

schen Mehrsprachigkeit ist daher nicht nur gefordert und auf europapolitischer 

Ebene legitimiert, sie entspricht auch der Strategie der Europäischen Kommissi-

on, Fragen der kulturellen und nationalen Identität mit Fragen der Wirtschaft 

und gesellschaftlichen Problemstellungen in Korrelation zu bringen. 

Das in der Sektion mehrfach thematisierte und mehreren der Beiträge dieses 

Bandes zugrunde liegende Mehrsprachigkeits- und Interkomprehensionskonzept 

nutzt synergetisch die Erkenntnisse verschiedenster Forschungszweige, um zur 

Begründung einer neuen Lernkultur nicht nur im Rahmen des Fremdsprachen-

unterrichts beizutragen. Damit steht das Konzept in engem Zusammenhang mit 

den soziokulturellen Bedingungsfeldern des Spracherwerbs in der heutigen Ge-

sellschaft. Indem der Ansatz die Kommunikationsfähigkeit der Europäer fördert 

und Mehrsprachigkeit sowie Multikompetenz vermittelt, leistet er einen wichti-

gen Beitrag zum interkulturellen Lernen. Damit entfaltet das Mehrsprachigkeits-

lernen und -lehren Wirkung auf mehreren gesellschaftsrelevanten Ebenen, ins-

besondere in den Bereichen Bildung, Kultur und Wirtschaft. 

Die Schwerpunkte der Sektion liegen in der Diskussion von Aspekten der 

Trans- und Interkulturalität, der transversalen Mehrsprachigkeitsdidaktik und 

entsprechender multilingualer und multimedialer Lehr-/ Lernszenarien sowie der 

pluri- und interdisziplinären Grundlagenforschungen zur romanischen Interkom-

prehension. Sie beinhalten aber auch Bezüge zu nationaler und europäischer 

Bildungs- und Sprachenpolitik und zu Projekten, die sich der Thematik aus der 

Perspektive der lebensweltlichen Mehrsprachigkeit widmen. Die Vielfalt des 



                     
 

   

Mehrsprachigkeitsbegriffs spiegelt sich in den im Folgenden skizzierten Sekti-

onsbeiträgen wider. 

Peter Weber eröffnet den Reigen mit seinem Beitrag Nationalstaat und Ein-

sprachigkeit und stellt die von der Europäischen Union postulierte These der 

Einheit in der sprachlichen und kulturellen Vielfalt auf den Prüfstand. Er gibt 

einen sprachpolitischen Einblick in dieses Spannungsfeld zwischen Sprachen-

diversität und Einzelsprachen, indem er historische und ökonomische Gegeben-

heiten der sprachlichen Vielfalt Europas und deren Auswirkungen beleuchtet. 

Im Mittelpunkt steht dabei der nnungsgefüge zwi-

schen Nationalismus, Sprachenpolitik, nationalen Bildungsinstitutionen und den 

Prozessen sprachlicher Homogenisierung.  

Sofia Stratilaki untersucht in ihrem Beitrag 

grec? die Bedingungen, unter denen die verschiedenen mentalen Repräsentatio-

nen den Spracherwerb mehrsprachiger Individuen beeinflussen. Die bedingen-

den Faktoren sind dabei sehr komplex; sie beziehen sich nicht nur auf die ver-

schiedenen Sprachen und ihre Systeme, sondern auch auf deren unterschiedli-

chen Status und Prestige, die ihnen beigemessen werden. Auch Aspekte der zu-

nehmend diskutierten compétence multilingue und wie sich eine solche auf die 

Einstellung zu Sprachen, die language attitudes, die Motivation zum Sprachen-

lernen und den Spracherwerb als solchen auswirkt, werden von ihr untersucht.  

Marie-Luise Volgger beleuchtet die lebensweltliche Mehrsprachigkeit in der 

Schule als unentdeckte Ressource. Ihr Beitrag: Gelebte Mehrsprachigkeit? Ein 

Blick in eine österreichische Schule aus SchülerInnensicht präsentiert erste Er-

- 

durchgeführten Fallstudie. 

Dabei wird anhand eines Blickes in eine multikulturelle Wiener Schule der Se-

kundarstufe der Umgang mit lebensweltlicher Mehrsprachigkeit untersucht. Im 

Zentrum des Beitrags steht die Frage, inwiefern sich die migrationsbedingte le-

bensweltliche Mehrsprachigkeit der Schüler(innen) im institutionellen Kontext 

der Schule abbildet, und welche Potenziale eine individuelle, biographisch be-

dingte Mehrsprachigkeit in sich birgt. 



 

 

Eva Vetter stellt mit der Frage Mehrsprachiger durch Interkomprehension? Po-

tenziale und Begrenzungen des interkomprehensiv basierten Fremdsprachenun-

terrichts dar. Dabei nimmt sie nicht nur die lernenden Individuen, sondern auch 

die Lehrenden in den Fokus ihrer Betrachtungen. Hier liegt ein ganz wesentli-

cher Aspekt der Mehrsprachigkeitsvermittlung, will man sie nachhaltig in den 

europäischen Bildungssystemen installieren: Die Lehrenden müssen ein Be-

wusstsein für diese Thematik entwickeln und entsprechend ausgebildet sein. Der 

Beitrag illustriert die Möglichkeiten, die das Interkomprehensionskonzept für 

den schulischen Sprachenunterricht eröffnen kann, am Beispiel des Italienischen 

in Österreich.  Dabei werden die Kompetenzniveaus, die in den österreichischen 

Lehrplänen verankert sind, mit jenen, die laut Interkomprehensionsstudien er-

reicht werden können, abgeglichen. 

Auch in dem Beitrag von Jochen Strathmann Spanisch durch EuroCompre-

hension geht es um interkomprehensiv basierten Tertiärsprachenunterricht. Er 

untersucht das lernpsychologische Potenzial, das dem im Rahmen von EuroCom 

entwickelten Blended-Learning-Konzept für den schulischen Spanischunterricht 

innewohnt. Der Beitrag analysiert die Resultate, die im Rahmen zweier Schul-

projektwochen durch interkomprehensiven Anfangsunterricht im Spanischen er-

zielt wurden. Dabei wird dieser Ansatz mit dem des multimedialen Lernens in 

Beziehung gesetzt. Der Verfasser geht der Frage nach einer Verbesserung der 

Effizienz schulischen Tertiärsprachenunterrichts auf dem Wege der Verknüp-

fung von innovativen Mehrsprachigkeitsmethoden mit den Neuen Medien nach 

und belegt die erzielten Erfolge mit Beispielen aus der Praxis.  

Marcus Bär beschreibt Die Hypothesengrammatik als Aufgabenformat im 

sprachbewusstheitsfördernden Tertiärsprachenunterricht. Der Beitrag unter-

sucht die Validität interkomprehensiver Szenarien und ihre unterrichtliche Prak-

tikabilität. Dabei liegt ein besonderer Schwerpunkt auf den Ergebnissen, die der 

Verfasser im Rahmen seiner umfangreichen Fallstudien zu den Aspekten der 

Sprachbewusstheit und Sprachlernbewusstheit im Rahmen des gymnasialen 

Spanischunterrichts sammeln konnte. Dabei handelt es sich um zwei wesentliche 

Schlüsselbereiche der Interkomprehensionsdidaktik, die hochaktuell sind und in-

tensiv in der gegenwärtigen Forschungsliteratur diskutiert werden. 



                     
 

   

Eric Hemming berichtet von praktischen Erfahrungen mit Interkomprehension 

bei der Durchführung von ICT Workshops for Autonomous Language Training. 

Das mit dem Finnischen und Schwedischen offiziell zweisprachige Finnland 

bietet ein besonders interessantes Forschungsfeld für mehrsprachige Ansätze. 

Der Beitrag reflektiert den Einsatz interkomprehensiver Vorgehensweisen im 

Rahmen eines  Firmentrainings sowie sprachenübergreifende Lehrveranstaltun-

gen mit Austauschstudierenden an der Hochschule Åland.  Dabei  stehen die 

romanischen Sprachen als Zielsprachen im Fokus, in denen Kenntnisse insbe-

sondere über das Nutzen des Englischen als Brückensprache erworben werden. 

Auch hier kommen im Rahmen eines hybriden Settings neben der Präsenzlehre 

virtuelle Inhalte und Lernplattformen zum Einsatz. Die besondere Rolle, die das 

Internet in der Kommunikation einnimmt, stellt einen der Schwerpunkte dieses 

Beitrags dar. 

Der Beitrag der Herausgeberin setzt sich schließlich mit dem Thema Europäi-

sche Interkomprehension und ihre Verankerung in der Praxis auseinander. Er 

wirft die Frage nach einer institutionellen Einbindung des Konzepts der Europä-

ischen Mehrsprachigkeit und ihrer Vermittlung qua Interkomprehension in der 

bundesdeutschen Bildungslandschaft auf. Zahlreiche Studien bestätigen das in-

novative Potential und das Funktionieren des Mehrsprachigkeitsunterrichts, 

dennoch finden die entsprechenden Konzepte noch immer nicht den Weg zu ei-

ner dauerhaften Implementation. Der Beitrag diskutiert Möglichkeiten einer cur-

ricularen Verankerung insbesondere in den schulischen, aber auch den akademi-

schen Sprachunterricht. 

Der Romanistik kommt bei alledem eine Schlüsselrolle als  Bezugswissen-

schaft zu, die die in den Beiträgen reflektierten Bereiche der wissenschaftlichen 

Auseinandersetzung gleichsam zusammenführt und überdacht. Die inter- bzw. 

transdisziplinäre Herangehensweise, die eine Betrachtung nicht nur über die ro-

manischen Einzelsprachen, sondern auch über die mannigfaltigen fachlichen 

Disziplinen der Romanistik hinweg erlaubt, eröffnet dem Fach wichtige trans-

versale Perspektiven und Erkenntnishorizonte.  

In diesem Sinne möchte der vorliegende Kongressband einen Beitrag zur 

Diskussion um die Ausrichtung der Romanistik als transversale Bezugswissen-

schaft und im Wortsinne europäische Kulturwissenschaft leisten. 



 

 

Dank der vielfältigen und aufschlussreichen Ausführungen der Sektionsteilneh-

mer umspannt der vorliegende Band in einem weiten Bogen ganz unterschiedli-

che Bereiche romanistischer Forschung und der wissenschaftlichen Diskussion 

um europäische Mehrsprachigkeit und Interkomprehension. Mit den Beiträgen 

werden zudem schlüssige Konzepte zur Ausbildung einer den Prinzipien von 

Bologna folgenden multikulturellen, multilingualen europäischen Gesellschaft 

präsentiert. Den Verfassern gebührt mein Dank dafür, dass sie mit ihren Arbei-

ten diesen besonderen Blick auf die Thematik der europäischen Mehrsprachig-

keit erlauben. 

 

Christina Reissner  

 




